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Porhänge l)abert uns keine 3x 200.— gekoftet. 31n Paoatejplatten haben
mir 90 m2 oerbraucht. 6ie koften im S)anbet Sr. 3.20 per m2. So ift
alfo bei gefamte Äoftenaufroanb nic£)t gang auf Sr. 500.— gekommen.
Sagu ift ber 91aum fo grojf, baff er bei feiner ©inraeihung 40 perfonen
fafjte, mobei immer nodt) Sennis gefpielt unb 2l)eaterauffübrungen ge=
macht merben konnten.

Ser Oraum ift feljr anftattsgemäff. 3raar nicht im Sinne eines P3art*
fools, ber nichts 3erbrecf)[id)es enthält — im (Segenteil: er enthält ein
OJlarimum uon ©mpfinblichem, Plutnen, Riffen, Papierlampen unb bagrt
90 m2 leicht oerlepare Släche. Pnftaltsgemäh ift er beshalb, meil mit
ben cinfachftcn, billigften Mitteln, ja, teilraeife mit toeggeroorfenem 9JIa*
terial eine einbrucksoolle Schönheit gefchaffen roorben ift. Pus Pbfalt*
blechen unb Packpapier ift beifpielsmeife ein Sifchtämpchen entftanben, bas
gerabc burch feine iicbensmitrbige Pefchcibenheit im beften Sinne anftalts*
mähig ift.

P3ir haben in unfern tßeimen oft bie raeggeraorfenen Ptcnfchen bei*
fammen unb machen bocl) aus ihnen oielfach eine Samilie oon größerer
©inljcit unb kräftigerem Pusbruck als anbersroo. Sasfelbe kann man auch
mit Ocäumen machen, oerachtete Päume mit oerachtetem ÎDÎatcrial gu einer
Schönheit bringen, bie roirkfamer ift, als man benkt.

Berichte der Kantorialkorrefpondenten.A

Pargmt: S). S che Hing, Hafteln.
1933 mar für bie aargauifchen Pnftalten ein Saht" ruhiger P3citer=

entmicklung. Sie Ärife konnte ihnen bisher noch nicht oiel anhaben, oon
Prbcitslöfigkeit fpüren fie nichts unb bie gemeinnükige Peoölkerung fpen*
bete ihre (Saben, fo baff bie meiften Petriebe auch finangiell gut burchkamen.

Sie S)auseltern trafen fiel) gmcimctl, um in gemütlichem Peifammen*
fein ihre (Erfahrungen ausgutaufchen. (Einmal burften mir in ber Pnftalt
Premgarten, roo mir gu ©aft maren, fehen, mieoiel ©utes unter giel*
bemühter Leitung auch mit fchraachbcgabten üPnbcrn in ber Schule erreicht
merben kann; bas anbere SJCal folgten mir einer ©inlabuitg nach SPingnau.
P3ir möchten biefe 3ufammenkiinfte nicht mehr miffen.

Harburg fchreibt unter anberm: „©in 3eichen ber fcßlecßten Arbeits*
oerhältniffe unb ber Pergniigungs* unb ©enußfueßt, foroie ber Prbeitsfcfjeu
unferer Sugcnb mag es fein, baß ber leßtes 3ahr als S>öc£)ftmöglicbkeit an*
gefehene 9tehorb an 3nfaffen boeß noch überboten rourbc, inbem mir geit*
meife fogar 92 3öglinge beherbergten, obroohl nur 71 3ellen finb. P3ir
muhten es mohl ober übet mit bem Scßlaffaalfrjftem probieren." 3nter*
effant ift, bah bie gerichtlich ©ingeraiefenen rocfentlich gurückgehen. P3oht
ein 3eicßen ber früher einfehenben Sürforge für unfere 3ugenb unb Per*
forgung, beoor fie kriminell mirb.

Sie Pnftalt für fthmachfinnige Einher auf Schloß P i b e r ft e i n mar
immer oollbefetjt. Piberftein fpürt, roie anbere Sd)lohbefißer, ben teuren
Unterhalt foleßer Sihe. Sennoch burfte es feine ^Rechnung mit einer Per*
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Vorhänge haben uns keine Fr, 299.— gekostet. An Pavatexplatten hoben
wir 9V in- verbraucht. Sie kosten im Handel Fr. 3.29 per in-. So ist
also der gesamte Kostenaufwand nicht ganz auf Fr. 599.— gekommen.
Dazu ist der Raum so groß, daß er bei seiner Einweihung 49 Personen
faßte, wobei immer noch Tennis gespielt und Theateraufführungen
gemacht werden konnten.

Der Raum ist sehr anstaltsgemäß. Zwar nicht im Sinne eines Wartsaals,

der nichts Zerbrechliches enthält — im Gegenteil! er enthält ein
Maximum von Empfindlichem, Blumen, Kissen, Papierlampen und dazu
99 m- leicht verletzbare Fläche. Anstaltsgemäß ist er deshalb, weil mit
den einfachsten, billigsten Mitteln, ja, teilweise mit weggeworfenem
Material eine eindrucksvolle Schönheit geschaffen worden ist. Aus Abfallblechen

und Packpapier ist beispielsweise ein Tischlämpchen entstanden, das
gerade durch seine liebenswürdige Bescheidenheit im besten Sinne anstaltsmäßig

ist.
Wir haben in unsern Heimen oft die weggeworfenen Menschen

beisammen und machen doch aus ihnen vielfach eine Familie von größerer
Einheit und kräftigerem Ausdruck als anderswo. Dasselbe kann man auch
mit Räumen machen, verachtete Räume mit verachtetem Material zu einer
Schönheit bringen, die wirksamer ist, als man denkt.

Vericklte äer kantonMorrelponäeriten.
Aargau: H. Schelling, Kasteln.

1933 war für die aargauischen Anstalten ein Fahr ruhiger
Weiterentwicklung. Die Krise konnte ihnen bisher noch nicht viel anhaben, von
Arbeitslosigkeit spüren sie nichts und die gemeinnützige Bevölkerung spendete

ihre Gaben, so daß die meisten Betriebe auch finanziell gut durchkamen.
Die .Hauseltern trafen sich zweimal, um in gemütlichem Beisammensein

ihre Erfahrungen auszutauschen. Einmal durften wir in der Anstalt
Bremgarten, wo mir zu Gast waren, sehen, wieviel Gutes unter
zielbewußter Leitung auch mit schwachbegabten Kindern in der Schule erreicht
werden kann,- das andere Mal folgten wir einer Einladung nach Klingnau.
Wir möchten diese Zusammenkünfte nicht mehr missen.

Aarburg schreibt unter andcrm: „Ein Zeichen der schlechten
Arbeitsverhältnisse und der Bergnügungs- und Genußsucht, sowie der Arbeitsscheu
unserer Zugend mag es sein, daß der letztes Jahr als Höchstmöglichkeit
angesehene Rekord an Insassen doch noch überboten wurde/indem wir
zeitweise sogar 92 Zöglinge beherbergten, obwohl nur 71 Zellen sind. Wir
mußten es wohl oder übel mit dem Schlafsaalsystem probieren." Interessant

ist, daß die gerichtlich Eingewiesenen wesentlich zurückgehen. Wohl
ein Zeichen der früher einsetzenden Fürsorge für unsere Jugend und
Versorgung, bevor sie kriminell wird.

Die Anstalt für schwachsinnige Kinder auf Schloß Biber stein war
immer vollbesetzt. Biberstein spürt, wie andere Schloßbesitzer, den teuren
Unterhalt solcher Sitze. Dennoch durfte es seine Rechnung mit einer Ver-
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mögensocrmchrung abfctjlicßcn. ©in gutes 3eid)cn für unfere wohltätige
23cu'übe rung.

3m Cinberl)cim SOÎarin Krönung 23 a b e it, bas 140 Cinbern Obbact)
bietet, rourbe eine neue 23abeeinrict)tung mit Fufjbab erftellt, ebenfo neue
SToiklleeinricfjtung unb neuzeitlich eingerichtete 2Bafd)küche.

SMe mürbe ^eftalo^gi ftaunen, roenn er heute feinen blühenben 3t e u
hof bei 23 i r r fehen könnte! 2)a mürbe er mol)l roieber, rnie einft in
23euggen: „Sas ift, mas ich raollte." Ser Otcuhof erhielt im oerfloffenen
3«hr feinen 3entralbau. ©ine fchlidjte 3nfchrift fagt:

Sas 2)aus
ift mit tQilfc bes 23nnbes, ber Kantone, ber fchroeiz. Sîationalbank, z°t)t=
reicher Stiftungen unb prioater Spenbcn zu ©hren non S)einrid) ^eftalozzi

unb zur 2Beiterfiihrung feines 2Bcrkcs errichtet raorben
im 3nhre 1933.

Siefer 23au ermöglicht bem Ftcuhof: 1. Schaffung einer eigentlichen
2(ufnahmeabteilung. 2. 2luflöfung ber überlasteten Sd)laffäle in ©iner=
bis 23iererzimmcr. 3. ©rftellung non 233ot)nftuben für jebe ©ruppe. 4.
Schaffung eines Spcifefaales unb eines Olaumes für 23efpred)ungen, llnter=
haltungen ufro.

Sie ©elbfpenben für ben 23ait beliefen fiel) auf runb 3% 200 000.-^-.
®efd)äfte unb Ißrioatc fpenbeten beträchtlid)c Otaturalgabcn unb einen
fchönen 23eitrag macht bic 3öglingsarbeit am 23au aus. iberr 23aumgartner
ermies fiel) praktifdjer als fein grofjcr 23orgänger auf bem 9?eul)of.
©r [teilte zuerft bie Finanzierung ficher unb bann baute er. 2Bot)t ber
einzig richtige 2Beg!

21ud) bie St.3ofephsanftalt in 23remgarten konnte ein neues ©c=
bäube erftellen. Sic Sdjrcefter Oberin berichtet barüber: „233ir hüben für
100 Einher gebaut; bas foil aber nicht eine SOIehraufnahme bezwecken,
fonbertt günftigere 23ert)ältmffc für bie oorhanbenen 3nfaffcn fdjaffen."
Scr 3ahresberid)t biefer 2Inftalt melbet: „2ln Stelle bes Schopfes ftctjt ein
praktifcher, foliber Üteubau, mobern unb bod) einfach, ganz feinem 3meck
cntfprechenb. ©r bilbet einen fchönen 2lbfd)luf3 zum beftehenben ©ebäube=
komplej. Sehr angenehm überrafchte uns beim Ausheben ber ©rbe
eine Quelle, welche ber 2lnftalt roeit über ben 23ebarf 233affer liefert."

Sie ÜHeperfdje ©rzieljungsanftalt ©ffingen erweiterte ihren Un=

tcrrid)t burdj ©inführung ber S)anbarbcit in papier unb Cartonnage. SOiit

Utecht feufzt College Cohler über bie fehr notroenbigen Otcnooationcn an
ben ©ebäuben; beim faft roeifj er nicht, rao zuerft anfangen. 3m 23erid)ts=
fahr mürben ein 23ab unb 2lborte fürs Ißerfonat, öroeckeirlfprecljcnbc 23e=

ieuchtung im Schulhaus, Soud)en= unb Foiletteanlagen für bie 23uben ein*
gerichtet.

Sie 2(nftal.t St. 3ohann C l i n g a u erfteltte in feinem Ftcubau einen
clektrifchen 2)erb, zmei Cippkeffel unb einen 23admfen.

Sic Faubftummenanftatt £anbent)of t)ut root)! auf lange keine
23auforgen mehr, hofft aber auf ben 2Irzt, ber feine an Schminbfudjt leiben*
ben Finanzen heilt. SJtöge ihr ber Reifer balb crfdjeinen! Schabe, baß bie

©elbforgen bort bie Freube am fd)önen 23au beeinträchtigen. 3mmer £id)t
unb Schotten!
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mögensvermchrung abschließen. Ein gutes Zeichen für unsere wohltätige
Bevölkerung.

Im Kinderheim Marin Krönung Baden, das 14V Kindern Obdach
bietet wurde eine neue Badeeinrichtung mit Fußbad erstellt, ebenso neue
Toileileeinrichtung und neuzeitlich eingerichtete Waschküche.

Wie würde Pestalozzi staunen, wenn er heute seinen blühenden N e u
hof bei Birr sehen könnte! Da würde er wohl wieder, wie einst in
Beuggen l „Das ist, was ich wollte." Der Neuhof erhielt im verflossenen
Jahr seinen Zentralbau. Eine schlichte Inschrift sagt!

Das Haus
ist mit Hilfe des Blindes, der Kantone, der schweiz. Nationalbank,
zahlreicher Stiftungen nnd privater Spenden zu Ehren von Heinrich Pestalozzi

und zur Weiterführung seines Werkes errichtet worden
im Jahre 1933.

Dieser Bau ermöglicht dem Neuhof: 1. Schaffung einer eigentlichen
Aufnahmeabteilung. 2. Auflösung der überlasteten Schlafsäle in Einer-
bis Viererzimmer. 3. Erstellung von Wohnstuben für jede Gruppe. 4.
Schaffung eines Spcisesaales und eines Raumes für Besprechungeil,
Unterhaltungen usw.

Die Geldspenden für den Bau beliefen sich auf rund Fr. 2VV VVV.-^.
Geschäfte und Private spendeten beträchtliche Naturalgaben und einen
schöneil Beitrag macht die Zöglingsarbeit am Bau aus. Herr Baumgartner
erwies sich praktischer als sein großer Vorgänger auf dem Neuhof.
Er stellte zuerst die Finanzierung sicher und dann baute er. Wohl der
einzig richtige Weg!

Auch die St. Ioscphsanstalt in Bremgarten konnte ein neues
Gebäude erstellen. Die Schwester Oberin berichtet darüber! „Wir habeil für
1V0 Kinder gebaut? das soll aber nicht eine Mehraufnahme bezwecken,
sondern günstigere Verhältnisse für die vorhandenen Insassen schaffen."
Der Jahresbericht dieser Anstalt meldet! „An Stelle des Schöpses steht ein
praktischer, solider Neubau, modern und doch einfach, ganz seinem Zweck
entsprechend. Er bildet einen schönen Abschluß zum bestehenden Gebäude-
komplex. Sehr angenehm überraschte uns beim Ausheben der Erde
eine Quelle, welche der Anstalt weit über den Bedarf Wasser liefert."

Die Meyersche Erziehungsanstalt Effingen erweiterte ihren
Unterricht durch Einführung der Handarbeit in Papier und Kartonnage. Mit
Recht seufzt Kollege Kohler über die sehr notwendigen Renovationen an
den Gebäuden? denn fast weiß er nicht, wo zuerst anfangen. Im Berichtsjahr

wurden ein Bad und Aborte fürs Personal, zweckentsprechende
Beleuchtung im Schulhaus, Douchen- und Toiletteanlagen für die Buben
eingerichtet.

Die Anstalt St. Johann Klingau erstellte in seinem Neubau einen
elektrischen Herd, zwei Kippkessel und einen Backofen.

Die Taubstummenanstalt Landenhof hat wohl auf lange keine
Bausorgen mehr, hofft aber auf den Arzt, der seine an Schwindsucht leidenden

Finanzen heilt. Möge ihr der Helfer bald erscheinen! Schade, daß die
Geldsorgen dort die Freude am schönen Bau beeinträchtigen. Immer Licht
und Schatten!
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Sie Ntäbctjenanftatt 3tiebberg bei S e e n g c n konnte fief) buret) £anb=
ankauf einen Spielplan unb einen fcfjönen ©arten fichent.

Nichts Befonberes gu metben haben bie Flnftatten Obftgarten im
Nombact) b. Flarau, Hafteln, Olsberg unb S)ermentfct)roil. Fluct) gut fo.

Dieben ber 6orge fürs körperliche FBot)l unferer Flnftattsgöglinge
buret) ©rroeiterungen unb Serbefferungen an ben ©ebäubeit bemühen mir
uns auet) um 6ecle unb ©eift unferer Pflegebefohlenen, root)! roiffenb, baff
bas fct)öne ©eroanb nicht bie 0)auptfaet)e ift, aber auch bagu gehört.

Flppeitgell: p. Sctjerrer, Seufen. ©tlictje 3at)re I)errfct)te unter ben

Ftnftattseltern in unferm Äanton ein reger FBectjfet, bas 3af)r 1933 kann
in biefer $infict)t als ein ruhiges betrachtet roerben. Herr Hermann N5ib=
mer, Sorfteher ber ©rgietjungsanftatt FBiefen in S)erisau, ift als Nachfolger
bes 5)errn Säl)ler in bie eoang. ©rgiefjungsanftatt £angt)albe bei Flbtroil
(St. ©allen) berufen roorben. FBir gratulieren! Sie Flnftalt FBiefen ift an
bie S)eime ,,©ott hilft" bes Herrn Nupflin übergegangen. Unfer lang*
jähriger ^antonatkorrefponbent Herr Fl. Nhiner in Srogen ift in ben
roohtoerbienten Nuheftanb eingetreten, ©r hat fict) im Sorf ein fchönes
Steint eingerichtet bem es auet) int Nuheftanb an allerlei Betätigung nicht
fehlt. FBir roünfchen ihm noch einen recht fonnigen Cebeitsabenb. Sein
Nachfolger ift 5)err Saniet ©amenifef) oott FBalattbas (©raubünben). Bau*
ten ober fonftige ©rroeiteruttgen finb keine gemacht roorben.

Bafel=Stabt: S3. Bär, Nietjen. Sie 3eiten finb nicht gut. Sas muhte
auch bie Flrmen=Flrbeits=Flnftalt gum Si Iber berg in Bafel erleben. Seit
130 3ahren beftetjt fie. 3tt biefer langen 3eit hat fie armen, alten, gc=

brechlichen Seilten, bie Not litten, baburch geholfen, bah fis ihnen Arbeit
gab, bie fie mit ihren fcfjroachen Gräften noch leiften konnten. Sah biefe
Arbeit jeboch nie für bie Flnftalt rentieren konnte, ift klar. Sie Flllgemeine
Firmenpflege oon Bafel, unter beren Sirektioit bie Flnftalt fteht, hatte
jeboch immer bie Sefigite gebeckt. Nun hat bie ^ommiffion ber Firmen-
Pflege, entgegen bem FBillen ber Ftnftaltskommiffion, im Herbft 1933 be*

fct)toffen, bie Heimarbeit, aus ©rfparnisgrünben nicht roeiterguführen. 3etjt
ift ben alten Ceuten in unb aufjerhalb ber Flnftalt bie Nlöglichkeit ge-

nomtnen, roenigftens noch ein klein roenig mit ihrer Hanbe Flrbeit gu
ihrem £ebensuntert)alt beigutragen. ©in nicfjt gerabe erfreulicher Befctjtuh,
gang abgefel)en baoon, bah für öie Flrmenpftege, bie ja auch roeiterhin für
bie Bebürftigen gu forgen hat, ein grofjer finangietler ©eroinn nicht möglich
fein rcirb. Fluch bas Flnftaltsbefigit, bas man mit biefer Nlajfnahme aus
bem FBege räumen roottte, muh nun in geroiffem Sinne einfach oon unbent
3nftitutionen übernommen roerben. ©in betrübliches Bitb unferer trüben
3eit. —- Bon ben anbern Flnftalten ift nichts gu berichten. Sas heifft alfo
fooiel, bah bort altes feinen geroohnten £auf geht, bah man tüchtig am
FBerk ift, ein jeber auf feine Ffrt, auf feinem oerantroortungsuotlen poften.
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Die Mädchenanstalt Friedberg bei S e e n gcn konnte sich durch Land-
ankauf einen Spielplatz und einen schönen Garten sichern.

Nichts Besonderes zu melden haben die Anstalten Obstgarten im
Rombach b, Aarau, Kasteln, Olsberg und Hermentschwil, Auch gut so.

Neben der Sorge fürs körperliche Wohl unserer Anstaltszöglinge
durch Erweiterungen und Verbesserungen ai? den Gebäuden bemühen wir
uns auch um Seele und Geist unserer Pflegebefohlenen, wohl wissend, daß
das schöne Gewand nicht die Hauptsache ist, aber auch dazu gehört,

Appenzell: P, Scherrer, Teufen, Etliche Jahre herrschte unter den

Anstaltseltern ii? unserm Kanton ein reger Wechsel, das Fahr 1933 kann
in dieser Hinsicht als ein ruhiges betrachtet werden, Herr Hermann Widmer,

Borsteher der Erziehungsanstalt Wiesen in Herisau, ist als Nachfolger
des Herrn Dähler in die evang. Erziehungsanstalt Langhalde bei Abtwil
sSt, Gallen) berufen worden. Wir gratulieren! Die Anstalt Wiesen ist an
die Heime „Gott hilft" des Herrn Rupflin übergegangen. Unser
langjähriger Kantonalkorrespondent Herr A, Rhiner in Trogen ist in den
wohlverdienten Ruhestand eingetreten. Er hat sich im Dorf ein schönes
Heim eingerichtet dem es auch im Ruhestand an allerlei Betätigung nicht
fehlt. Wir wünschen ihm noch einen recht sonnigen Lebensabend, Sein
Nachfolger ist Herr Daniel Camenisch von Walandas (Graubünden). Bauten

oder sonstige Erweiterungen sind keine gemacht worden.

Basel-Stadt: W. Bär, Riehen, Die Zeiten sind nicht gut. Das mußte
auch die Armen-Arbeits-Anstalt zum Silberberg in Basel erleben. Seit
130 Fahren besteht sie. Zn dieser langen Zeit hat sie armen, alten,
gebrechlichen Leuten, die Not litten, dadurch geholfen, daß sie ihnen Arbeit
gab, die sie mit ihren schwachen Kräften noch leisten konnten. Daß diese
Arbeit jedoch nie für die Anstalt rentieren konnte, ist klar. Die Allgemeine
Armenpflege von Basel, unter deren Direktion die Anstalt steht, hatte
jedoch immer die Defizite gedeckt. Nun hat die Kommission der Armen
pflege, entgegen dem Willen der Anstaltskommission, im Herbst 1933
beschlossen, die Heimarbeit aus Ersparnisgründen nicht weiterzuführen. Jetzt
ist den alten Leuten in und außerhalb der Anstalt die Möglichkeit ge

nvmmen, wenigstens noch ein klein wenig mit ihrer Hände Arbeit zu
ihrem Lebensunterhalt beizutragen. Ein nicht gerade erfreulicher Beschluß,
ganz abgesehen davon, daß für die Armenpflege, die ja auch weiterhin für
die Bedürftigen zu sorgen hat, ein großer finanzieller Gewinn nicht möglich
sein wird. Auch das Anstaltsdefizit, das man mit dieser Maßnahme aus
dem Wege räumen wollte, muß nun in gewissem Sinne einfach von andern
Institutionen übernommen werden. Ein betrübliches Bild unserer trüben
Zeit, Von den andern Anstalten ist nichts zu berichten. Das heißt also
soviel, daß dort alles seinen gewohnten Lauf geht, daß man tüchtig am
Werk ist, ein jeder auf seine Art, auf seinem verantwortungsvollen Posten,
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